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Weıl WIr uns selber derzeıt schwertun 1n der Vermittlung des Glaubens, gerade uch
die Jugend, 1St naheliegend, sıch der Geschichte zuzuwenden un fragen: „Wıe

gelang der Alten Kırche, ihre insgesamt doch beträchtlichen Bekehrungserfolge
erzıelen? Welche Aspekte der christliıchen Lehre 1elten S1e dıe Katecheten) erfah-
rungsgemäfßs für dıe werbewirksamsten, un: WwW1e boten S1e diese dar, damıt heıdni-
sche Zuhörer und Leser weılt esseln und ann überzeugen Uun! motıivıeren,
da{fß diese siıch ZUr Taufe entschlossen?“ (3—4) Antwort auf dıe gyestellte Frage sucht
Vert ıIn wel Kategorıien VO Texten, den VO ihr 50 Bekehrungsberichten un: alt-
kirchlichen Katechesen. Als Bekehrungsberichte gelten be1k un: werden 1mM Hın-
blick autf dıe Fragestellung VO  — ihr untersucht: Justın, Dialog mıt Tryphon,
CaD 1—9; Cyprıan, Donatum, 1—5; 14—15; Hılarıus, De Trınıtate, 1) en
Dıi1e gleiche Frage wırd die Katechesen Augustıins (De catechızandıa rudıbus) un:
Cyriulls VON Jerusalem gestellt. Welche Motive ZUr Bekehrung enthält die Katego-
rıe VO Texten, die Bekehrungsberichte? Dafß S$1e VO' Autor Autor verschieden sınd,
darf übrigens nıcht überraschen; enn handelt sıch, WwW1€e Vert ausführlich darzutun
sucht hıstorisch gylaubhafte Berichte persönlıcher Bekehrungen. Justin
bringt ın seinem Bekehrungsbericht „dıe absolute Wahrheit der christlichen Lehre“ als
Motıv der Bekehrung ZUr Geltung. Cyprıan seinerseılts den Akzent auf „dıe
vorstellbare Kraft der göttlıchen Gnade“ Hılarıus wiırbt beIl seiınen Lesern mI1t dem
„Glauben (Gott un: die Seligkeit als optimalem Weg ZUrTr Daseinsbewältigung”.
Welche Aspekte der christlichen Lehre stellen Augustın un Cyrıll, dıese beiden großen
Katecheten der Alten Kırche In den Vordergrund? Zunächst Augustinus: wiırbt für
das Christentum mıt tolgenden Elementen der christlichen Botschaft: der Verheißung
eıiıner requıes aeternda, der Glaubwürdigkeıit der göttlichen Zusagen, der Furcht VOT dem
ewıgen Strafgericht un: der Ertfüllbarkeit der göttlıchen Forderungen. Der Jerusalemer
Katechet dagegen auf folgende Motive: dıe Furcht VOTr Zurückweıisung durch
(Gott für den Fall mangelnder innerer Bereitschaftt e1ım Empfang der Tautfe, die 1n
(sottes Menschenliebe gründende Gewißheit der Erlösung, die Zurüstung der Christen
für den ihnen bevorstehenden Kampft die feindlichen Mächte, der Gedanke
Auferstehung und Gericht.

So welt, gut ber Probleme stellen sıch eın, sobald INa fragt, WI1Ee diese Zusam-
menstellung VO Motiıven näherhin verstehen ISt, DOSItLV der repräsentatıv der Sar
exklusıv? Gegen eine blo{fß DOSItLV gemeınte Lıiste wäre nıchts einzuwenden, da Ja uch
praktisch tast niıchts behauptet wırd Beım Anspruch auf Repräsentatıivıtät der Exklu-
S1VItÄt wäre dıe Auswahl nıcht NUur der Texte selber, sondern uch der als werbewirksam
qualifizierten Aspekte der christlichen Lehre unbedingt rechtfertigen. Es müfßten
die Krıterien gEeENANNLT werden, die zwiıischen werbewirksamen un nıcht werbewirksa-
men Bestandteıl des christlichen Glaubens unterscheiden erlauben. Cyrıll hat in se1-
nen Katechesen ine Fülle VO  — Aspekten der christlichen Lehre ausgebreıtet. Was
berechtigt die Verf., gerade 1er VO ihnen „Motiven der Bekehrung“ eklarıe-
ren”? Ist diese Auswahl ELW verstehen, da{fß die übrıgen Aspekte in den Augen Cy-
rılls keine Motive Zur Bekehrung darstellten? Nıchts ware absurder als ine solche
Annahme! Das VoO der Vert 238 unserer Frage Ausgeführte kann nıcht als genü-
gend bezeichnet werden. Was die ausgewählten TLTexte selber angeht, sınd siıcher
die 5S0os Bekehrungsberichte nıcht sonderlıch repräsentatıVv; enn g1ıbt iın der Alten
Kirche der Behauptung der Vert (2) keine eigentliche lıterarısche Gattung
„Bekehrungsberichte“ W1e z B ine Gattung „Märtyrerakten“ exıstlert. Dıiıe wirklich
interessante Frage, N keine solche Gattung 1Dt, w1e€e WIr sı1e heute kennen, hat
die Verf. eıder chnell miıt der Vermutung ZUr Seıite geschoben, da die bekehrten
Kirchenväter ohl die Offentlichkeit scheuten (2) Eıne weıtere Schwäche der Arbeit
sehen WIr darin, da{fß der pastoraltheologische un: pastoralpsychologische Jargon, den
dıe Vert verwendet, sich gleichsam verselbständigt hat un! Aussagen kommt,
die durch dıe analysıerten Texte keineswegs edeckt sınd Was mMiıt dieser Kriıtik DC-
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meınt ISt, äfst sıch einem afF’z WwWI1e dem folgenden verdeutlichen. „Man vertährt ach
der Devise, bestimmte, besonders attraktıve Aspekte der christlichen Lehre werbe-
wirksam als möglıch präsentieren. Das Ergebnis 1St eıne Methode, die aus einem
wohldurchdachten Konglomerat VO theologischen Kenntnissen, psychologischemGeschick un: rhetorischen Kunstgriffen resultiert“ Hıer wırd der alsche Eın-
druck erweckt, als ob in der Alten Kıirche schon eine Strategiedebatte und Metho-
denprobleme gegeben hätte, w1e S1E für IMSeETIEC Zeıt kennzeichnend sınd, und dafß
schließlich der ottensichtliche Erfolg der altkırchlichen Verkündigung Sar in der UÜber-
legenheit einer pastoraltheologischen „Strategie” („Strategie” 1St eın zentraler Begriftf
der Arbeıt) begründet sel. SIEBEN

STAROWIEYSKI, MAREK, T padrı DLOL Omment!ı patrısticı 4] Vangelo domeniuicale. Bde
Anno A, Anno B, Anno G Sollenıitä feste. Rom Cittä Nuova 1980, 1981, 1982;
durchgesehene un: erweıterte Auflage Rom 1986 D 528, 526, 445
Wer bei der Vorbereitung der Predigt ber das Sonntagsevangelıum überhaupt

OmmMmMentare ate zıeht, der hält sıch normalerweise moderne Ausleger. Was
trühere Generatiıonen, die dem Text zeıtlıch sıcher, theologisch möglıcherweisenäherstehenden Kırchenväter ihm eNtIMOomMMmMeEN haben, bleibt unberücksichtigt. Das 1st
hermeneutisch War bedenklıich, ber praktısch durchaus verständlıich. Denn Kommen-
Lare der Väter den betreffenden Periıkopen sınd schwer zugänglıch. Deswegen sınd
die 1er vorliegenden 1er Bände sehr begrüßen, In denen der ber seıne Heımat hın-
aus bekannte Warschauer Patrologe Marek Starowıleyskı Väterkommentare den
Evangelıen der Oonn- un Feiertage usammengetLragen hat („karmie Was CZYM
Sa zyje“, OJcowıe Koscıola komentuja ewangelıe nıedzielne, Spoleczny Instytut WYy-dawniczy nak 1979: Akademıa Teologıt Katolıickie) Warszawa 1984, 316 >

Der Begriff „Väterkommentare“ bedarf dabe!1 für seıne beiden Bestandteile eıner Er-
läuterung. Das Gros der Kommentare SLAaMML WAar aus der Feder VO  j Vätern 1m n-
SCH 1nnn des Wortes (im Band tfür das Lesejahr A sınd ungefähr 40), ber kommen
doch uch eine Reihe mittelalterlicher ( Thomas VO Aquın), Ja Spat-
mıiıttelalterlicher utoren Wort (z Ludolf der Karthäuser un! der Vertasser der
„Nachfolge Christi“). Der Begriff „Kommentar“ 1St ebentalls 1m weıteren ınn VCOI-
stehen. Neben Kommentaren 1mM ınn des Wortes handelt sıch mehrheitlich

andere SCHNCra lıterarıa: Homiulien natürlich, theologische Traktate, Hymnen USW.,
1m Grunde alle CNECTIA VO  — Texten, In denen auf die betreffenden Periıkopen Bezug SC-
NOMMEN wird Dıi1e „Kommentare” sınd dabe1ı VO  - unterschiedlicher Länge, sınd bald
1er bis fünf Seıten, bald NUur 1er bıs fünf Zeılen. Wo wenıger Verständliches SC-kürzt wurde, 1St durch Pünktchen angezeılgt. Wer das Orıigıinal einsehen möchte,
kann azu das Verzeichnis der Textausgaben Schluß jedes der 1er Bände benut-
ZCN, ebenda befinden sıch einıge Kurzinformationen Leben und Werk der zıtlerten„Väter“ Beı der iıtalıenıschen Übersetzung handelt sıch Zu 'eıl HU Übertra-
SUNgECN aus dem jeweıligen Orıiginaltext, ZU eıl Übernahmen aus schon ex1istie-
renden Übersetzungen des Verlags Cıitta Nuova. Alles in allem handelt sıch iıne
sehr nützliche Handreichung sowohl für Prediger, die sıch VO der Väterauslegung der
Evangelıen bereichern lassen wollen als uch für jeden interessierten Laıen un! INa  w
kann NUur hoffen, da{fß sıch ach der Jetzt schon in zweıter Auflage vorlıegenden ıtalıenı-
schen Übersetzung uch eın deutscher Verlag für eine Übertragung interesslert.
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Be1 der Flut der teıls optimistıschen, teıls kritischen Berichte ber die Russisch-or-

thodoxe Kırche aus Anlaf der Tausendjahrfeier der „Taufe der RUS’“ (988—1988), die
mıt Ausnahme der Armenier un Georgıer alle christlichen Konfessionen aut dem
erritoriıum der 5SowjJetunion (bzw. ın der Emigration) betrifft, 1St INan froh, neben der
jJournalistischen Fließbandproduktion, neben schönen, ber ott weniıg intormierten
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